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Über den Einflufi 'Von Temperatur und Futterpflanze 
auf die Entwicklung von Hyphautria cuuea 
Von H. Ehrenhardt, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Obstbau, Heidelberg 
1. Einleitung 
Zur gleichen Zeit, · al,s die Untersuchungen von 
Böhm und P schor n - W a 1 c her (1952) über die 
Biologie und Bekämpfung des Weißen Bärenspinners 
in Osterreich durchgeführt wurden, sind ähnliche Pro-
bleme am Internationalen Laboratorium zur Erfor-
schung von Hyphantria cunea in Palic (Jugoslawien) 
bzw. ergänzen sich die Befunde in beiden Arbeiten; im 
Einzelnen heben sich jedoch Unterschiede heraus, die 
sich insbesondere auf die Fraßpflanzen und die Ent-
wicklung des Spinners beziehen. Das erscheint im 
ersten· Augenblick insofern beachterrswert, als · beide 
Beobachtungsgebiete (in Osterreich das Burgenland, in 
Jugoslawien die Vojvodina) zum gleichen Biotop 
(pannonische Ebene) gehören. Andererseits darf nicht 
übersehen werden, daß das jugoslawische Hauptbe-
fällsgebiet teils noch zum Zentrum (Palic und Um-
gebung), teils schon zum Südrande desselben Bio-
topes (,südlicher Teil der Vojvodina) zu rechnen ist, 
während das österreichiische Burgenland an dessen 
Westrand liegt und dementsprechend vorhandene 
Unter.schiede u. a. auch durch unterschiedliche klima-
tische Faktoren bedingt sein können. 
· bearbeitet worden ( E h r e n h a r d t , B a c h m a n n , 
Die r c k s und V o g e 1 1953). Im allgemeinen decken 
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In den nachstehenden Au·sführungen ist nun der 
Versuch unternommen worden, die biologischen Daten 
aus beiden Beobachtungsgebieten zu den entsprechenden 
Temperattirverhällnissen in Beziehung zu setzen, wo-
bei insbesondere folgende Fragen im Vordergrund des 
Interesses standen: Können die beobachteten Unter-
schiede im Lebensablauf des Spinners zu klimatischen . 
Faktoren in Beziehung gesetzt und _hieraus Folgerun-
gen für solche Gebiete gezogen werden, in denen der 
gefährliche Schädling z. Z. noch nicht vorhanden ist? 
So erwünscht auch die Einbeziehung von Feuchtigkeit. 
Niederschlägen, Sonneneinstrahlung u. a. m. gewesen 
wäre, mußte hier der Vergleich auf Grund von man-
cherlei Unzulänglichkeiten auf die Temperatur allein 
beschränkt bleiben. Da ferner die Entwicklungsdauer 
Abb. 1. Entwickl1ungsdauer der Eier, La,rven und Puppen 
von Hyphantria cunea in Abhängi,gikeit von der Tempera-
tur. 1Die mit o einge.faßten Werte st,ammen aus den Palit'?cr 
Untersuchungen von Ehren h a r d t und Mitverf., alle 
übrigen Werte von Böhm und Mitverf. aus Osterreich. --
Die Kurve für die Gesamtentwicklung ist durch einfache 
Addition der Werte a•us ,den Ei-, Larven- und Puppenkurven 
ermittelt. Thie dicke bandförmi,qe Kurve soH die arnf Grund 
von Laboratori'ums- und Freilandlbeolbachtungen „korrigierte 
Gesamtentwicklung" einer Generation (von Fa.Jter zu Fal-
ter) darsteHen. 
speziell der Raupen auß~r von klimatischen Faktoren 
auch von der Futterpflanze we1sentlich beeinflußt wer: 
den kann, ist auch dieser Faktor in die Betrachtungen 
einbezogen worden. 
2. Experimentelle Befunde über den Einfluß der 
Temperatur auf die Entwicklung 
Die im Laboratorium experimentell ermittelte Ent-
wicklungsdauer der Eier, Larven und Puppen in Ab-
hängigkeit von der Temperatur geht aus Abb. 1 her-
vor. Erwähnt sei, daß unter den vorliegenden Bedin-
gungen die Erstellung der Kurven nur „nach Augen-
maß" vorgenommen werden konnte. 
Zunächst fällt auf, daß die Entwicklung der Eier 
bis zum Schlüpfen der Jungraupen nach den in Palic 
gesammelten Befunden wesentlich langsamer verläuft 
als nach den österreichischen. Ähnliche Differenzen 
scheinen auch für die Entwicklung der Puppen vorzu-
liegen. Ob diese auffallenden Abweichungen durch den 
unterschiedlichen Feuchtigkeitsgehalt allein bedingt 
sind - die Zuchten in Osterreich wurden bei 60 bis 
65 °/o rel. Feuchtigkeit, unsere in Palic bei rund 100 °/o 
gehalten - bliebe noch zu klären. Keine wesentlichen 
Abweichungen zwischen den österreichischen und 
jugoslawischen Befunden bestehen dagegen bei der 
Larvenentwicklung. Hierbei ist freilich vorausgesetzt 
worden, daß alle in der Kurve der Abb. 1 eingetra-
genen Daten unter optimalen Ernährungsbedingungen 
- d. h. bei Fütterung der Larven mit Morus-Blättern 
oder ä:hnlichem gleich . gutem Blattfutter - erlangt 
worden sind. Wenn auch diese angeführten ungeklär-
ten Differenzen vorerst noch. unberücksichtigt bleiben 
müssen, läßt sich zunächst doch mit einiger Vorsicht 
aus dem allgemeinen Verlauf der Entwicklungskurven 
schließen, daß der Spinner relativ hohe Wärme zu sei-
ner Entwicklung benötigt. 
3. Der Einfluß der Fraßpflanzen auf die Entwicklung 
der Larven 
Die Befunde der im Laboratorium mit verschiedenem 
Blattfutter durchgeführten Fraßversuche gehen c;tus 
Tabelle 1. hervor. Die österreichische Versuchsmet'hode 
unterscheidet sich von der in Palie angewandten nur 
dadurch, daß dort bei 60-65 0/o rel. Feuchtigkeit und 
hier wiederum mit rund 100 0/o gearbeitet wurde. Fraß-
versuche bei verschiedenem Feuchtigkeitsgehalt nach 
der allgemein üblichen Methode, d. h. den Grund-
behälter mit der Salzlösung von dem die Raupen und 
das Blattfutter enthaltenden Zuchtraum durch eine 
Gazeschicht zu trennen, haben wir bald aufgegeben. 
Und zwar gelangten wir zu der Dberzeugung, daß bei 
Ablösung der Blätter vom Baum mit dieser einfachen 
Methode im Grunde nur die Fraßfähigkeit der Raupen 
an unnatürlich schnell welkenden bzw. vertrocknen-
den Blättern geprüft wurde. Mit anderen Worten: 
Wurden den Raupen ·stets frische Blätter geboten, dann 
befanden sie sich auch in einer höheren Luftfeuchtig-
keit und fraßen gut. Oder man beließ die Blätter so 
lange in dem Zuchtraum, bis sich die Feuchtigkeit hier 
der Salzlösung angepaßt hatte; dann waren die Blätter 
praktisch trocken, und die Larven begannen zu hun-
gern. 
Böhm und P schor n - W a 1 c her (1952) unter-
scheiden nun primäre Brutpflanzen, die zur Eiablage 
bevorzugt werden (in Tab. 1 von Morus bis Juglans 
einschließlich), ferner sekundäre Brutpflanzen, die zur 
Eiablage weniger ge:schätzt _ werden (Salix bis Prunus 
amygdalus) und · fakultative, an denen im Freien im 
allgemeinen keine Eiablage erfolgt. Weiterhin soll die 
Entwicklung von Hyphantria cunea nur an den aufge-
zeigten primären Brutpflanzen ohne größere Morta1i-
tät möglich sein . .,Auch an den sekundären Brutpflan-
zen können die Raupen ihre Entwicklung vollenden; 
es wird jedoch dafür ein erheblich längerer Zeitraum 
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beansprucht, so daß die Befallsstärke und die Ausbrei-
tung des Schädlings keine so progressive Zunahme er-
fährt wie bei den ersteren" (B ö h m und P s c h o r n -
W a 1 c her 1952, S. 12/13). 
Daß deutliche Beziehungen zwischen der Art des 
Blattfutters einerseits und Mortalität sowie Entwick-
lungsgeschwindigkeit der Raupen andererseits beste-
hen, dürfte im Hinblick auf den Massenwechsel des 
Schädlings zweifellos von primärer Bedeutung sein. 
Auch die Tatsache, daß die Falter für die Eiablage eine 
Auswahl im Sinne der günstigsten Fraßbedingungen 
treffen (vgl. auch S ur an y i 1948), ist in vieler Hin-
sicht wesentlich. Diese erscheint aber insofern von 
nebengeordneter Bedeutung, als die Falter bei stärkerem 
Befall oder Mangel an geeigneten Brutpflanzen auch 
auf weniger zusagenden Pflanzen zur Eiablage sc.hrei-
ten. Im Laboratorium werden die Eier auch auf Papier 
oder an die Glaswände der Behälter willig abgelegt. 
Was nun die Beziehung zwischen Raupensterblichkeit 
und Futterart anbetrifft, so besteht keine volle Dberein-
stimmung zwischen den österreichischen und jugo-
slawischen Befunden. Wie aus Säule 5 der Tabelle 1 
hervorgeht, trat bei den in Palic durchgefül;uten Unter-
suchungen auch bei Fütterung solcher Pflanzen, die 
von B ö h m als primäre Brutpflanzen angegeben wer-
den, eine recht beachtliche Sterblichkeit auf. Tilia 
ist sogar zu den fakultativen Pflanzen zu rechnen 
und der Apfel dann, wenn den Raupen ungeeignetes 
Tabelle 1. D i e G e s amte n t w i c ik 1 u n g v o n Hyphan-
tria-R au p e n in Ab h ä n ,g i_g k e i t von der 
Futter p f 1 an z e. 
Fraßzeit Fraßstärke Anz. angcfal-
dcr Raupen im Vergleich lener Puppen 
in Tagen zu Morus in Prozenten 
------ (= 100% )3) von Morus 
B I E E E 
Morus .......... 24-27 27-29 100 100 
Acer negundo . . . . 27- 28 120 
Sambucus nigra . . 29- 32 
Pirus malus . ... , 35-38 36- 371 ) 17 22,1- 77,5 
Prunus avium . . . .33- 37 35 30 15,0 
Pirus communis 34-36 ' 40. unter 5 35,0 
Cydonia vulgaris 40- 45 unter 5 
Prunus domestica 38- 42 36- 39 26 22,1 
Prunus insititia. . 40- 43 
Tilia cor,data. . ... 45-47 - 2) unter 5 0 
Ulmus campestris 45-50 
Platanus orientalis 46- 50 
Prunus armeniaca 43- 45 64 
Juglans regia . . . . 42-46 49- 52 78 5,9 
Salix spec. . . . . . . 48- 50 
Populus spec. . . . . 50 
Corylus avellana. . 48- 54 
Prunus persica. . . 50- 55 
Prunus amygdalus 42- 45 
Aesculus . . . . . . . . - 2) 0 
Quercus spec. . . . . 37 29 65 
Acer platanoides. . 35 17 30 
Robinia 
pseuda,cacia. . . . 49 
Vitis . . . . . . . . . . . 20 
B.' Versuchser,gefbnisse nach Böhm und P schor n -
W a 1 c h er bei · 25° C unid 65°/o rel. F. 
E Vemuchser.ge,bnisse nach Ehren h a r <d t, Bach -
man n, Die r c k s und V o g e 1 bei 24-25° C und ca. 1000/o 
rel. F. 
1) Aufzucht der geschlüpften Jungr.aupen gelarng auf har-
ten alten Blättern ,sehr ,schwer. 
2) Raupen starben bereits mnerhalb des ersten Sta,diun1s 
ab. · 
3) FutterwaMvers)lche mit alten Raupen. Morns-Bl.att-
stücke konstanter Größe wurden mit gleich großen B!iatt-
stücken einer der an.geführten Pflanzen gleichzeitig zum Fraß 
geb::ilen; die verzehrte Bl.attfläche wurde dann stets dllf 
Morus = 100°/o Fraß umgerechnet. 
Futter (z. B. alte, harte, trockene Blätter) zur Ver-
fügung steht, welches besonders von den Jungraupen 
nicht oder nur · schlecht angenommen werden kann. 
Diese gegensätzlichen Befunde brauchen durchaus 
nicht zufallsbedingt bzw. · auf unterschiedliche Ver-
suchsmethoden zurückzuführen sein. Das geht u. a. 
auch aus folgenden Befunden hervor: Während in der 
Vojvodina in dem befallsstarken Jahr 1951 zahlreiche 
Laubbäume - u. a. auch Obstbäume - unter starkem 
Raupenbefall schwer gelitten hatten und auch Wein. 
Tabak, Mais u. a. m. angegangen wurden, waren die 
Raupen im Jahre 1952 insbesondere von der 2. Gene-
ration ab fast nur noch auf Morus zu finden. Ferner 
berichtet Pa c 1 t (1951). daß in der Slowakei Roß-
kastanie und Eiche· in einem Falle befallen wurden, in 
einem anderen dagegen befallsfrei blieben. 
Durch welche Faktoren diese auffallenden Unter-
schiede im gleichen Lebensraum bedingt werden, läßt 
sich noch nicht übersehen. Dennoch wird man ganz all-
gemein der spezifischen Disposition der Futterpflanze, 
die nicht nur von Ort zu ürt, sondern auch am glei-
chen Ort von Jahr zu Jahr wechseln kann, einen 
wesentlichen Einfluß auf den Entwicklungsverlauf von 
Hyphantria cunea nicht absprechen können. Für diese 
Annahme sprechen neben den unterschiedlichen Ver-
suchsbefunden in Osterreich i,md Jugoslawien auch die 
oben angeführten Beobachtungen in der Vojvodina. 
Dort hatten im Jahre 1952 die weitaus meisten Laub-
bäume - auch die Obstbäume - unter dem Einfluß 
der großen Trockenheit slark gelitten und be'saßen 
vielfach hartes und trockenes Laub, während z. B. bei 
Morus durch den während der gesaID,ten Vegetations-
zeit vorhandenen Neutrieb jederzeit · frisches, zartes 
Laub vorhanden war. Diese ungünstigen, indirekt auf 
Klimaeinflüsse zurückzuführenden Ernährungsverhält-
nisse auf vielen Laubbäumen dürften neben direkten 
ungünstigen klimatischen Einflüssen auf die schlüp-
fenden Junglarven im Frühjahr (Kälte im Mai) und im 
Sommer (große Hitze und Tro'ckenheit im Juli/ August) 
mi~ zu dem Rückgang der Gradation in der Vojvodina 
im Jahre 1952 beigetragen haben. 
Nach allen bisher vorliegenden Beobachtungen be-
steht insofern Ubereinstimmung, als Morus und Acer 
negundo in Europa bis jetzt zweifello·s als die günstig-
sten Nährpflanzen für Hyphantria cunea • anzusehen 
sind ( S ur an y i 1948, Star y 1948, Bö 'h m und 
P schor n - W a 1 c her 1952, Ehren h a r d t, Bach-
mann, V o g e 1, Die r c k s 1953). Diese Feststel-
lung erfährt noch insofern eine Vertiefung, al'S nach 
den Beobachtungen in Palie von allen dort geprüften 
Fraßpflanzen bei Fütterung der Raupen mit Morus-
BläUern nicht nur die schnellste Larvenentwicklunq 
und die geringste Larvensterblichkeit, sondern auch 
die größten (längsten) Puppen und schließlich · von den 
aus solchen Puppen geschlüpften Weibchen die größ-
ten Eizahlen ermittelt wurden. Hinzu kommt ferner, 
daß nach den Ermittlungen in Palie unter den sog. pri-
mären Brutpflanzen auch ein recht beachtliche·s Futter-
auswahlvermögen besteht (vgl. Tabelle 1 Säule 4). und 
zwar werden Morus und Acer negundo eindeutig als 
Fraßpflanze bevorzugt, worauf u. a. S ur an y i (1948) 
für Ungarn und Star y (1948) für die Slowakei 'hin-
Wliesen. Der direkte Einfluß der Fraßpflanzen auf die 
für den Massenwechsel wesentlichen Faktoren wie Ent-
wicklungsmöglichkeit und Sterblichkeit der Raupen, 
Vermehrungspotenz des Insekts u. a . m. ist hieraus 
ohne weiteres ersichtlich. Daß tatsächlich unter den 
sog. primären Brutpflanzen erhebliche qualitative Un-
terschiede vorhanden sein müssen, geht ferner aus 
den doch zweifel'los stark differierenden :E;ntwicklungs-
zeiten nach Böhm (Säule 2 der Tabelle 1) hervor, die 
mit unseren Befunden in Palie an denselben Pflanzen 
trotz verschiedener Versuchsmet'hödik (Säule 3) gut 
übereinstimmen. So wird z. B. die Raupenentwicklung 
auf Morus in rund 25 Tagen abgeschlossen, auf Ju-
glans, die im allgemeinen als gute Futterpflanze ange-
sehen wird, dagegen in etwa 44 Tagen. Das ist nahe-
zu die doppelte Entwicklungszeit! Diese beachtliche 
Diskrepanz erscheint um so schwerwiegender, als die 
Entwicklungszeiten bei 25 ° C, d. h . einer Temperatur 
ermittelt worden sind, die als langfristiges Mittel 
(Monatsmittel) ·auch nicht in der Vojvodina erreicht 
wird. Bei tieferen Zuchttemperaturen ziehen sich diese 
vön der Futterart abhängenden Entwicklungszeiten 
noch wesentlich stärker auseinander; so dauerte die 
Raupenentwicklung bei 18 ° C nach unseren Befunden 
auf Morus rund 11/ 2 Monate; auf Apfelblättern dürfte 
sie nach überschlagsweiser Berechnung etwa 3 Monate 
betragen. Daß diese starke Entwkklungsverzögerung 
recht bedeutungsvoll sein kann in solchen Gebieten, 
in denen die Temperaturbedingungen nicht so günstig 
liegen wie im Burgenlande oder in der Vojvodina, ist 
naheliegend. Wir möchten daher zu den Faktoren, die 
auf die Entwicklung von Hyphantria cunea von 
wesentlichem Einfluß sind (wie z. B. die Temperatur), 
auch den spezifischen Einfluß der Fraßpflanze 'hinzu-
rechnen. 
· Demnach dürfte auch die in Abb. 1 wiedergegebene 
Larvenentwicklungskurv.e nur unter den günstigste_n 
Fraßbedingungen Gültigkeit haben, d. h. nur als opti-
male Entwicklungskurve anzusehen sein, die voraus-
sich'tlich nicht für alle Gebiete realisierbar sein wird. 
Da Morus andererseits in der pannonischen Ebene als 
Straßenbaum weit verbreitet ist, sind dort besonders 
günstige Fraßbedingungen für den Spinner gegeb~n. 
Berücksichtigt man ferner, daß neben den aufgezeigten 
Unterschieden in der Larvenentwicklunq bei versdiie-
denen Futterarten auch noch die Entwicklungszeiten 
für Larven und Puppen na~b'- den österreichischen und 
jugoslawischen Befunden differieren, s'J kann die in 
Abb. 1 wiedergegebene Gesamtentwitklungskurve (Ei 
bis Falter) gleichfalls . nur als optimale Entwicklunqs-
kurve angesehen werden, die für allgemeine Durch-
schnittsbelange zu modifizieren wäre. Auch die Zeit 
vom Schlüpfen des Falters bis zur einsetzenden Eiab-
lage, die im Freien im Hochsommer mit etwa 2-4 
Tagen angesetzt werden könnte, wäre noch zu berück-
sichtigen. Wenn man diese in ihrer Gesamtheit noch 
zu wenig beachteten Faktoren durch die im Freien 
beobachteten Schlüpfzeiten ergänzt, so dürfte sich bei 
überschlagsweiser Berechnung für die durchschnittliche 
Gesamtentwicklung einer Generation in Abhängigkeit 
von der Temperatur eine Kurve ergeben, wie sie etwa 
durch das schwarze Kurvenband in Abb. 1 charakteri-
siert wird. 
4. Das Auftreten von Hyphantria cunea im Freien in 
Abhängigkeit von der Temperatur 
In Palie erscheinen die Falter im Frühjahr, wenn die 
Tagesdurchschnittstemperatur von 14--15 ° C über-
schritten ist, nach etwa 14 1;'agen. Die 1. Generation -
g.erechnet von Frühjahrsfalter zu Sommerfalter - be-
nötigt im allgemeinen bei einer mittleren Tagestem-
peratur von 18'--20 °c rund 80-90 Tage zu ihrer Ent-
wickltrng (Tabelle 2). die 2. Generation bis zu ihrer Ver-
puppung bei rund 23 ° C 11/2 Mopate (Jugoslawien 
1951) bzw. 2 Monate bei etwa 18 ° C (Osterreich 1952). 
1952 wurde in der Vojvodina die Entwicklung der 1. 
Generation auf Grund der qünstigen Witterung so zei-
tig beendet, daß sich unter dem Einfluß der anhalten-
den Sommerhitze au·s einem Teil der 2. Raupengene-
ration ab Anfang September noch neve Schmetterlinge 
entwickelten. Die in der Folgezeit auftretenden Rau-
pen (3. Generation) gelangten bis Anfang Oktober 
kaum über das 2.-3. Larvenstadium hinaus; ein grö-
ßer. Teil - insbesondere die jüngsten Stadien - qin-
gen schon gegen Ende September unter dem Einfluß 
mehrtägiger kühler Witterung (im Minimum bis zu 
' 147 
Tabelle 2. D a s Au rf t r e t e n der Hyphantria-G e n er a -
t i o n e n ( g e r e c h n e t v o n F a 1 t e r z u F a I t e r ) in 
J u g o s I a w i e n ·u n d O s t e r r e i c h. 
Jugoslawien Österreich 
Generationen 
1 1 
(nach Böhm u. Pschorn~Walcher) 
. ~ 0 Tages- 1 Q 10 Tages-Zeit ai mittel z ·t bO • t l ~ . in oc e1. ~ :1~C~) 
1. Gen. 1951 
2. Gen. 195!1) 
11. 5.- 1. 8. 82 
1. 8.-15. 9. 46 
23. 4.-15. 7. 83 
15. 7.- 1. 9. 47 
19,7 
22,5 
19,5 
23,7 
24. 4.- 22. 7{ 1891 etwa 18 
22. 7.-1.10. ) 60 etwa 18 
1. Gen. 1952 
2. Gen. 1952 
3. Gen. 1952") 1. 9. ? 
1) Die Generation endete als 2. Generation mit Puppen. 
2) Die Generation endete teils als 2. Generation mit Pup-
pen, te,ils als 3. Generation mit Ralllpen. 
3) Die Durchschnittstemperaburen sind aus de.r von B ö ·h m 
angegebenen Temperaturkurve entnommen. 
1,5 ° C), der Rest in der Fo'lgezeit zugrunde. Diejenigen 
Entwicklungsstadien der 2. Generation, die ihre Pup-
penentwicklung innerhalb der zweiten Septemberhälfte 
nicht beende.t hatten, verharrten in der Puppenruhe. 
2 
16 
16 
1'f 
12 
10 
8 
6 
., 
Es ist leicht ersichtlich, daß insbesondere die Monate 
Mai bis einschließlich August für die Zahl der Ge.ne-
rationen entscheidend sind. Je früher die Frü'hjahrs-
falter erscheinen, und je schneller die folgenden Sta-
dien ihre Entwicklung absdfüeßen, um so eher wird 
eine 3. Generation zu erwarten sein. Für die Ent-
scheidung, inwieweit eine . 3. Generation noch zu 
erwarten ist, liefert Tabelle 3 einige Aufschlüsse. Da-
nach trat in Jugos'lawien stets dann eine 3. Genera-
tion auf (1950 und 1952), wenn das Tagesmittel in der 
Zeit von Mai bis einschließlich August im Durchschnitt 
die 21 ° C-Grenze erreichte bzw. überschritt. Wie fer-
ner aus einem Vergleich der mehrjährigen Mittel her-
vorgeht, sprechen die 3jährigen Durchschnittswerte in 
der Vojvodina für e-ine 3. Generation, die 7jährigen 
für nur 2 Generationen. Das derzeitige jugo·slawische 
Hauptbefallsgeibiet liegt somit klimatisch auf der 
Grenze zwischen 2 und 3 Generationen. Für das öster-
reichische Befallsgebiet wird u. a. ebensowenig wie 
für die klimatisch günstigsten westdeutschen Gebiete 
eine 3. Generation zu erwarten sein. 
Die oben aufgezeigten Befunde werden durch Abb. 2 
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noch eindeutiger illu•striert. Aus dem Verlauf der drei 
Temperaturkurven geht ansch·aulich hervor: 1. die Pa-
li<ier Temperaturen erreichten im Jahre 1951 bei wei-
tem nicht die des Jahres 1952, · 2. die Andauer Tem-
peraturen reichen in keinem Fal'le an die in Palie her-
an, 3. die Parallelität der Temperaturen an beiden 
Orten im gleichen Ja'hre ist auffallend. Aus den unter 
den Temperaturkurven wiedergegebenen Diagrammen 
ist ohne weiteres die weitgehende Korrelation des 
Lebensablaufes des Insektes mit dem Temperaturver-
lauf ersichtlich. Lediglich zwischen Diapause, und Tem-
peratur ließ sich eine solche nicht aufweisen. 
Tabelle 3. T e m p e r 'il t u r v e r 1 a u lf i n d e n M o n a t e n 
Mai bis Alllgust. 
Für Novi Sad: Südrand der p·annonischen Ebene; Palic: Zen-
trum; Andau: Westrand; Heidelberg: Westdeutsches Gebiet 
mit optimalen Temperaturverihältrnissen. 
Gebiet 
1 
Temperaturen in ° C 
~lli____l_!uni I Juli I Aug. 1 0 
Novi Sad ...... 19501) 118,7 21,8 25,0 23,4 22,2 1951 17,0 20,3 21,8 22,6 20,4 
19521) 15;9 20,4 24,2 25,1 21,4 
1950/52 17,2 20,8 23,7 23,7 21,4 
1946/52 17,6 20,2 22,4 22,3 20,6 
Pali6 .......... 19501) 18,4 21,5 23,7 22,8 21,6 
1951 16,2 20,1 21,6 22,3 20,1 
19521) 15,6 20,2 23,7 24,2 20,9 
1950/52 16,7 20,6 23,0 , 23,1 20,9 
1946/52 17,2 20,0 22,3 22,3 20,5 
Andau ......... 1950 17,l 20,6 22,4 2ü,3 2o,l 
1951 15,1 18,8 20,2 20,5 18,7 
1952 14,5 18,5 22,0 22,2 19,3 
1950/52 15,6 19,3 21,5 21,0 19,4. 
1946/52 16,3 18,8 20,6 20,2 19,0 
Heidelberg ..... 1950 16,5 2ü,3 20,1 ~ 19,1 
1951 14,7 17,3 20,2 18,8 17,7 
1952 15,6 18,9 22,5 19,8 19,2 
\ 1950/52 15,6 18,8 20,9 19,3 18,7 
1946/52 15,8 18,5 20,8 19,6 18,7 
1) Jahre mit einer 3. Hyphantria-Generntion. 
5. Aussichten für die weitere Ausbreitung des Falters 
auf Grund der klimatischen Bedingungen 
Ähnlich wie in Abb. 2 ist in Abb. 3 das 7jä'hrige 
Temperaturmittel (1946/ 1952)1) für Palic, Andau und 
4· westdeutsche Orte zusammen mit dem 
voraussichtlichen Lebensablauf graphisch 
dargestellt worden2). wobei unter Be-
rücksichtigung der vorstehenden Aus-
führungen folgende Annahmen voraus-
gesetzt worden sind: 1. Die Falter er-
scheinen bei einem Monatsmittel von 
rund 14-15 ° C (was sich mit den Aus-
fntwidlw.n9~ 
stiUsland 
___ <:::] 
.... 
\ 
\ 
\ 
\ 
\ 
\ 
führungen auf S. 6 nicht ganz deckt). 
2. Die Diapause setzt gegen Mitte Sep-
tember sichtbar ein. 3. Der allgemeine 
Entwicklungsstillstand setzt zwischen 8 
und 10 ° C ein. 4. Für die Raupen liegen 
annähernd optimale Fraßbedingungen 
und damit in dieser Hinsicht auch opti-
male Entwicklungsbedii:igungen vor. 
An den Temperaturkurven fällt zu-
nächst folgendes auf: 1. Mit Ausnahme 
von Palic sind im August in allen ange-
führten Gebieten bereits mehr oder 
weniger starke Temperatur.rückgänge zu 
]on. Fal>. · Hcir1 · A/l"il · Jitcii · 1i,ani · ;Jiali · A"9- · Seiit. · Ollt. No1t Det. 
1) Da info!,ge Kriegseinwirkung für meh-
reire Stat,ionen iinsbesondern· in den _Jahren 
1944-1945 die Wetterbeohachtungen lük-
kenhaft s-iind, 'ist von einem langjährigeren 
Mittel bewußt A•bstand genommen worden. 
Abb. 2. Das Auftretein der einzeilnen Hyphanlria-Generationen in Jugo-
slawien und Osterreich in den Jahren 1951 und 1952 in Beziehung zum 
Tempernturverlauf (Monatsmilte:l). Die einzelnen Generationen und ilbre 
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Uberschneidungen sind dlllrch <lie gegenläufiige Schraffierung 
wiederge<gelben worden. 
2) Eine eingehende Darstellung der Tem-
peratürwe,11te ist 1in T,abeUe 4 ·auof;geführt 
wo•rden. 
verzeichnen. Für Novi Sad gilt dasselbe •g 
wie für Pali<\ also angenähert auch für 22 
die ganze Vojvodina. 2. Die Temperatur 
von Palic wird in der für die Entwi'ck- 20 
lung von Hyphantria cunea wichtigsten 18 
Zeit an den anderen aufgeführten Orten 
nicht erreicht. Für diese ist ferner 1& 
charakteristisch, daß die Temperaturen 
vom Frühjahr ab nicht nur tiefer als in 1'1 
Palic und Andau liegen, sondern auch 12 
der Temperaturabfall im August wesent-
lich stärker einsetzt. 3. Der allgemeine 10 
Temperaturverlauf zeigt deutlich, daß 
Palie und Andau trotz offensichtlicher 8 
Differenzen zum gleichen Temperatur-
gebiet gehören, was andererseits auch 
für die 3 westdeutschen Orte Heidelberg, 'I 
Karlsruhe und Gießen der .Fall ist, wäh- Palic 
rend Hamburg unter dem Einfluß des 2. ~ncia. .. 
Nordseeklimas eine andere Tendenz im · Heid.e!ber9 KarlsrL<he 
Temperaturverlauf aufzuweisen scheint.· 0 Gie,sn 
In den unter den Temperaturkur- .2 L--....---...-__!H~a.~'"~""!!.!'L...r~~....-!!""-~~-.;;5~"~...,..--~""""'."~ -.....---.---
ven stehenden Diagrammen stellen die . ~n.. Feb. Mö.rz April Hai ]uli Aug. Sc11t . 0/f.t. · Nov. Dez. 
schwarzen Felder den ungefähren Spiel-
raum der jeweiligen Falterflugzeit dar. 
Demnach sind die Falter in der Vojvo-
dina zwischen Ende April und An-
fang Mai zu erwarten. Die Falter der 
Abb. 3. Das voraussichUiche Auftreten von Hyphantria cunea in ve rschie -
denen Klimazonen auf Grund . von 7jähJ1i.,gen Temperaturmitte ln. Schwarz : 
Uberschneiduillgszonen der Generationen. Die Kreuze ( + ) in dem Dia,graanm 
geben den Beginn der Verpuppung im HeI'bst wieder. 
1. Generation (Sommerfaiter) würden bei einer Ent-
wicklungsdauer von 21/ 2 bis 3 Monaten somit gegen 
Ende Juli und Anfang August zu erwarten sein, 
die Falter der 2. Generation gegen Ende September. 
Da aber die Diapause gegen Mitte September ~insetzt, 
beginnen die Entwicklungsstadien der 2. Generation 
als Puppe zu überliegen. Die Wahrscheinlichkeit für 
eine 3. Generation wird im Durchschnitt gering blei-
ben. Obwohl sich der Spielraum für die einzelnen Ent-
wicklungsstadien von Generation zu Generation inner-
halb eines Jahres erweitert, dürften hier bis zum ein-
setzenden Entwicklungsstillstand , gegen Ende Okto-
ber alle Raupen zur Verpuppung gelangen. In Andau 
dagegen ist mit den ersten Puppen d.et 2. Generation 
erst gegen Anfang Oktober zu rechnen. Da somit 
bis zum einsetzenden Entwicklungsstillstand nur 2 
Wochen liegen, erscheint es sogar fraglich, ob über-
haupt alle Raupen der 2. Generation bei den schne'll 
absinkenden Herbsttemperaturen zur Verpuppung 
gelangen. Ahnlich wie in Andau dürften die Ver-
hältnfsse auch für solche deutsche Gebiete gelagert 
sein, die dem Heidelberger Stadtklima ähneln. In 
dem gleichfalls in der R'heinebene gelegenen Karls-
ruhe würden die Frühjahrsfalter erst von Mitte Mai 
ab und die erst~m Sommerfalter nicht vor Anfang Sep-
tember erscheinen. In solchen Gebieten würde der 
Spinner theoreti'sch infolge ungünstiger Entwicklungs-
bedingungen nicht Fuß fassen können, da die Raupen 
der 2. Generation nicht zur Verpuppung gelangen und 
somit zugrunde gehen. In Lagen wie Gießen endlich 
könnten die Verhältnisse für die Entwicklung insofern 
günstiger als etwa in Karlsruhe liegen, als hier eine 
Generation bis zur Verpuppung im Herbst ungestört 
heranzuwachsen in der Laae i'st. A:hnlich würden z. B. 
auch die Verhältnisse für -München (vgl. · Tabelle 4) 
und vielleicht auch noch für Hamburg liegen. 
zusammenfassende Betrachtungen 
Im vorstehenden ist der Versuch unternommen wor-
den, bisher Bekanntes über die Lebensgeschichte des 
Weißen Bärenspinners in Europa - speziell in Oster-
reich und Jugoslawien - zu den Temperaturve-rhält-
nissen dieser beiden Gebiete in Beziehung zu setzen, 
um von hier aus Rückschlüsse auf andere bisher noch 
befallsfreie Gebiete zu ziehen. 
Die experimente'li- in Osterreich und Jugoslawien 
ermittelten Entwicklungszeiten für Eier und Puppen 
decken sich nicht. Ob diese Unterschiede auf die im 
Versuch benutzten verschiedenen Feuchtigkei'tsgehalte 
allein zurückzuführen sind, müssen weitere Versuche 
Tabelle 4. T e m p e r a t ur v e r I a u f i n de r p a n n o n !i s c h e n E b e n e i m V e r g ,! e i c h zu W e s t d e u t s c h 1 a 11 d. 
7 - j ä h r. Monatsmitte 1. (Die deutschen Orte sind jeweils von West nach Ost aufgeführt, be,ginnend im Süden.) 
Wetterstation 
Novi Sad . - 0,4 1,9 6,9 13,1 17,6 20,2 1 22,4 22,3 18,4 10,4 7,0 1,9 
Palic . - 0,3 1,6 5,6 13,0 17,2 20,0 22,3 22,3 18,0 9,9 6,3 1,0 
Andau - 1,1 0,9 4,8 12,2 16,3 18,8 20;6 20,2 16,5 8,9 5,6 0,2 
Friedrichshafen 401 -0,3 0,9 4,7 9,9 14,3 17,1 19,2 18,4 14,6 8,8 4,6 0,2 
München 511 - 0,9 0,4, 4,3 10,7 13,8 16,3 18,6 17,7 14,3 8,0 3,9 - 0,6 
Regensburg . 337 -1,2 - 0,6 3,4 9,3 13,9 16,5 18,4 18,0 · 13,9 7,6 3,5 - 0,7 
Karlsruhe. 1,3 2,2 5,8 10,9 14,7 17,8 20,2 19,0 15,2 9,2 5,4 1,1 
Heidelberg-Stadt . 112 2,0 2,9 6,9 13,6 15,8 18,5 20,9 19,8 16,2 10,4 6,2 1,9 
Heidelberg-Grenzhof . : 110 1,8 I ,7 6,1 11,1 15,0 17,6 20,1 19,3 15,5 9,6 5,5 1,6 
Gießen . 0,4 1,0 .4,5 10,0 13,9 16,5 18,8 17,8 14,5 8,5 4,6 0,6 
Würzburg-Stadt . 125 0,7 1,5 5,3 11,2 15,0 17,7 20,0 19,0 15,2 8,8 4,9 0,8 
Mönchen-Gladbach. 80 2,7 2,5 5,6 10,2 14,0 17,0 18,6 18,4 15,3 9,8 6,0 2,8 
Bocholz ... 22 2,2 2,4 4,9 10,6 13,3 15,9 17,9 17,5 14,7 9,1 5,7 2,2 
Braunschweig 75 0,8 1,1 3,8 10,3 14,0 16,6 18,4 18,1 15,1 8,7 5,2 1,7 
Hamburg. 12 0,5 0,9 3,1 8,8 12,6 15,4 17,0 16,9 14,2 8,2 4,8 1,7 
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lehren. Die Larvenentwicklung wiird außer durch die 
Temperatur durch die Art des Futters beeinflußt. Am 
schnellsten wir'd sie bei Fraß auf Morus-Blättern durch-
laufen. Die Zeiten für die Gesamtentwicklung der 
Larve· in Abhängigkeit vom Futter decken sich in den 
von B ö h m und P s c h o r n - W a l c h e r ermittelten 
Befunden gut mit den von Ehren h a r d t ,· B ach -
mann, Diercks und Vogel ermittelten Werten, ob-
wohl mit verschiedenen Feuchtigkeitsgehalten an beiden 
Stellen gearbeitet wurde. Nach österreichischen, jugo-
slawischen, slowakischen und ungarischen Befunden be-
steht insofern Ubereinstimmung, als Morus und Acer 
negundo in Europa die günstigsten Nährpflanzen für · 
Hyphantria cunea sind. In bezug auf eine nachtei"lige 
Wirkung unterscheiden sich die übrigen Laubarten 
nicht nur untereinander, sondern können auch von Ort 
zu Ort und auch am selben Orte in verschiedenen Jah-
ren differieren. Hierbei scheint der durch klimatische 
Einflüsse bedingte Allgemeinzustand der einzelnen 
Nährpflanzen von wesentlichem Einfluß zu sein. Eine 
eindeutige Festlegung von bevorzugten und weniger 
genehmen Nährpflanzen ist somit kaum möglich. 
Nach den experimentellen Befunden und allgemei-
nen Beobachtungen · im Freien beträgt die Entwick-
lungszeit für eine Generation unter günstigen Futter-
bedingungen bei rund 16 ° C über 4 Monate, bei 18 bis 
20 ° C etwa 21/ 2 bis 3 Monate und bei 25 ° C etwa 6 
bis 7 Wochen. 
Im Freien erscheinen die Falter jm Gebiete der pan-
nonischen Ebene - a:lso unter zweifellos optimalen 
Temperaturbedingungen - bei einem Monatsmittel 
von 14-15 ° C (genauer: etwa 14 Tage nachdem das 
Tag·esmittel von 14-15 ° C überschritten worden ist); 
das ist gegen Ende April bis Anfang Mai der Fall. Die 
1. Generation benötigt rund 21/ 2 bis 3 Monate zu 
i'hrer Entwicklung. Ihr folgt ab Ende Juli bis Anfang 
August eine 2. Generation, die ihre Entwi'cklung im 
allgemein~n als Puppe im Herbst abschließt. Die Dia-
pause setzt mir der zweiten. Septemberhälfte ein. Ist 
in klimatisch . besonders begünstigten Gebieten (Un-
garn, Jugoslawien) die Entwicklung der Puppe aus der 
2. Generation bis spätestens Mitte September beendet, 
so ist noch ein dritter, meist bescheidener Falterflug 
zu erwarten. Die hieraus resultierende 3. Raupengene-
ration geht jedoch zugrunde. Nur die überwinternden 
Puppen der 2. Generation sind somit epidemiologisch 
von Bedeutung. Die Entwicklung wird im Laufe. des 
Oktober mit Erreichen der 8-10 ° C-Grenze abge-
brochen. 
Auf Grund der Beziehungen zwischen Temperatur 
und Lebensablauf von Hyphantria cunea sind an Hand 
von mehrjährigen Temperatur-Monatsmitteln die vor-
aussichtlichen Lebensmöglichkeiten des Schädlings in 
'verschiedenen westdeutschen Gebieten untersucht. Da-
nach dürfte sich die Entwicklung des Spinners in be-
sonders begünstigten Wärmegebieten nicht anders ge-
stalten als im · Gebiete des Burgenlandes (Osterreich). 
Aber schon in manchen Gebieten der mittleren Rhein-
ebene (Karlsruhe) könnte sich - nach den derzeitigen 
Befunden beurteilt - die Entwicklung durch die Tem-
peratur so gestalten, daß die Larven der 2. Generation 
nicht mehr zur Verpuppung gelangen und zugrunde 
gehen. ·1n anderen Gebieten wiederum - z. B. Gießen 
oder München - könnte Hyphantria cunea die Ent-
wicklung mit Puppen der 1. Generation abschließen 
und damit existenzfähig sein. 
Abschließend sei vermerkt, daß Hyphantria cunea 
überall dort, wo sie in Europa Fuß gefaßt hat, zu 
einem der gefährlichsten Schädlinge geworden ist. 
Ihre weitere Ausbreitung von ihrem Invasionsherd 
in Ungarn ist stetig fortgeschritten. Alle Anzeichen 
sprechen dafür, daß sie nicht nur auf ihren derzeitigen 
Lebensraum (pannonische Ebene) und seine Randge-
biete (Jugoslawien, Osterre.ich, Slowakei) beschränkt 
bleiben wird. Nach Schi mit s c h e k (1952) und 
Böhm (1952) ist Hyphantria cunea auch in Osterreich 
ständig im Vordringen begriffen, wobei der an sich 
flugträge · Falter durch die im Sommer vorherrschende 
Hauptwindrichtung von Ost nach West in seiner Aus-
breitung begünstigt wird. Wie dargelegt, · ergeben 
sich für den Falter auch in Deutschland durchaus gün-
stige Lebensbedingungen. Damit ist freilich noch nichts 
über das mögliche Ausmaß seines Massenauftretens 
ausgesagt. Hierüber jetzt schon Prognosen zu stellen, 
erscheint im Hinblick auf viele noch ungeklärte Fra-
gen der Biologie des Falters verfrüht. 
Daß sich der Schädling nach den bisher vorliegenden 
europäischen Befunden ähnlich wie in Amerika, wo er 
vom Süden der USA . bis nach Kanada hinauf vor-
kommt, auch in Europa den jeweiligen klimati-
schen Gegebenheiten anzupassen verspricht, erscheint 
nicht unbegründet. So ist z. B. nach M i 11 er (1952) 
der Falter in der Slowakei gegen den Winter zu unge-
wöhnlich widerstandsfähig und vermag selbst nach 
Frösten von -7 ° C zu erneuter Futteraufnahme zu 
schreiten. 
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Beobachtungen an pflanzenschädlichen Nematoden I 
Von H. Goffart, Biologische Bundesanstalt, Institut für Hackfruchtbau, Münster/Westfalen 
Die im folgenden mitgeteilten Untersuchungen wur-
den an Material durchgeführt, das mir in den Jahren 
1951 und 1952' von mehreren Seiten zugesandt oder auf 
Besichtigungsfahrten selbst gesammelt wurde. In allen 
Fällen handelt es sich um Gelegenheitsbeobachtungen, 
die aus zeitlichen oder technischen Gründen im Augen-
blick nicht weiter verfolgt werden konnten. Dennoch 
dürfte es im Hinblick auf die noch lückenhaften Kennt-
nisse über phytophage Nematoden dienlich sein, auch 
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Kurznachrichten dieser Art bekanntzugeben, da sie 
dazu ~eitragen, unsern bisherigen Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Nematodenforschung zu erweitern. 
In zwangloser Folge sollen weitere Mittei'lungen ver-
öffentlicht werden. 
1. Ditylenchus dipsaci an Bohnen und Sellerie 
Im Ja'hre 1951 kam es vielenorts zu einem starken 
Auftreten von Stockälchen (Ditylenchus dipsaci). Ab-
